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Liebe Freundinnen und
Freunde der Inselhaus
Kinder- und Jugendhilfe,

wieder ist ein halbes
Jahr vergangen, in
dem sich einiges
bewegt hat. Wie
immer steht die IHKJH
vor der Herausforde-

rung, neue Anforderungen, Entwicklungen
und gesellschaftliche Veränderungen auf-
zugreifen und Antworten auf die daraus
resultierenden Fragen zu geben. War vor
gut zwei Jahren die Flüchtlingsfrage und
mit ihr vor allem die der unbegleiteten
minderjährigen Flüchtlinge eine Aufgabe,
die es zu bewältigen galt, so hat sich auf-
grund veränderter politischer Vorausset-
zungen die Situation heute beruhigt.
Andere drängende Probleme sind in den
Vordergrund getreten. Viel Energie wird
heute rund um den Schulbesuch benötigt,
wenn Kinder nicht mehr in die klassischen
Unterrichtskonzepte passen und anders
beschult werden müssen. Es fehlt an
flächendeckenden Angeboten von Alter-
nativen für Kinder mit besonderem Unter-
stützungsbedarf oder besonderen
Herausforderungen. Einige unserer Kinder
müssen täglich über zwei Stunden im Auto
sitzen, um entsprechende Schulen besu-
chen zu können. Die IHKJH versucht vor-
ausschauend Konzepte zu entwickeln und
mit Politikern in Kontakt zu treten. Hierbei
kann die IHKJH auf ein großes Engage-
ment und die Sachkenntnis der Mitarbei-
tenden zählen. Die Organisation ist also
nicht isoliert tätig, sondern ist an vielen
Stellen abhängig von gesamtgesellschaft-
lichen Entwicklungen. Da wäre beispiels-
weise der Mangel an bezahlbarem
Wohnraum. Er führt dazu, dass Jugend-
liche nach Beendigung der Jugendhilfe
ihre Wohngruppe nicht verlassen können.
Streitigkeiten über die Finanzierung sind
vorprogrammiert, Sparmaßnahmen im
sozialen Netz tun ihr Übriges. Die IHKJH
wird sich auch weiter vehement für eine
adäquate Versorgung der Kinder und
Jugendlichen auch im Hinblick auf die
Chancengleichheit mit Gleichaltrigen
einsetzen.

Herzlichst, Ihre

Catherine Kemeny -Sambraus

„Als ich hier her kam, war ich noch
ein Kind. Ich habe mich verändert,
ich wurde selbstständiger und habe
gelernt an das zu glauben, was ich
denke und nicht an das, was man
mir vorschreibt.“

Elena (Name verändert) lebt seit 7 ½ Jahren in der
Wohngruppe Sternstunden-Haus in Geretsried.
Mit 10 Jahren kam sie gemeinsam mit ihrer
Schwester als unbegleitete Minderjährige nach
Deutschland. Heute ist sie 18 Jahre alt und wird
die Wohngruppe in wenigen Wochen verlassen.
Sie wechselt in das sogenannte „betreute
Einzelwohnen“. Dort bekommt sie eine eigene
Wohnung und ihren Lebensunterhalt vom Amt
für Jugend und Familie gestellt, um mit einem
Betreuer der IHKJH das selbstständige Leben zu
erlernen.

Seit 7 Jahren hat Elena auf diesen Moment hin
gefiebert. Endlich frei sein und machen worauf
immer sie Lust habe. Doch der Weg dahin war
nicht immer einfach. Allem voran musste sie sich
erstmal mit unserer Sprache und Kultur vertraut
machen. Auch das Leben mit 8 weiteren jungen
Menschen in einer Einrichtung war für sie völlig
fremd. Doch es gelang ihr schnell sich zu inte-
grieren, Freunde zu gewinnen und Vertrauen in
ihre neue Umgebung aufzubauen. Im Jahr 2013,
nach gerade mal drei Jahren in Deutschland,
wurde sie bereits zur Jugendsprecherin der
Wohngruppe gewählt. Im Jahr 2014 nahm sie am
Forum „Kinderrechte verwirklichen“ von UNICEF
Deutschland teil und wurde zum ehemaligen
Bundespräsidenten Joachim Gauck ins Schloss
Bellevue eingeladen. Dort engagierte sie sich mit
50 weiteren Kindern und Jugendlichen für die

Verwirklichung der Kinderrechte. Sie setzte sich
für bessere Standards in der Kinder und Jugend-
hilfe ein und entwarf gemeinsam mit ihren
Mitstreitern einen Forderungskatalog, den sie in
Bellevue vorlegten.

Heute bleibt ihr keine Zeit mehr sich für
Kinderrechte einzusetzen, denn der Alltag als
junge Erwachsene ohne elterlichen Rückhalt hat
sie längst eingeholt. Sie hat ihren Schulabschluss
absolviert und eine Lehrstelle im Einzelhandel
gefunden. Nun muss sie sich der Herausforde-
rung im Berufsleben stellen und sich auf die Zeit
im betreuten Einzelwohnen vorbereiten. Eine
Wohnung musste gefunden, die weitere Jugend-
hilfe beantragt und der Abschied vom gewohn-
ten Umfeld verdaut werden.

„Ich habe viel im Kopf“, meint Elena. „Was mich
am meisten belastet ist das Alleine sein. Ich war
sieben Jahre mit 10 Personen um mich herum
und das Alleine sein muss ich erst lernen. Leider
bekomme ich nur noch ein halbes Jahr Jugend-
hilfe. Ich werde dann in meiner Wohnung fünf

Ich appelliere an die Menschlichkeit
Stunden in der Woche be-
treut, die Zeit reicht wahr-
scheinlich gerade mal für
meinen Papierkram. Aber ich
brauche einen Ansprech-
partner, der sich Zeit für
mich nimmt, meine Themen
und meinen Plan mit mir be-
spricht“, so Elena.

Die wenige verbleibende Zeit
in der Jugendhilfe baut zu-
nehmend Druck auf Elena
auf. Bereits jetzt muss sie
sich Gedanken machen, wie

sie nach der Jugendhilfe über die Runden kommt,
die Wohnung oder eine Fahrkarte zum Ausbil-
dungsbetrieb finanziert. Denn nach der Jugend-
hilfe ist sie auf sich alleine gestellt. Sie kann sich
nicht mehr an ihre vertrauten, bisherigen
Bezugspersonen wenden.

„Ich habe beobachtet, wie deutsche Mitbewoh-
ner viel länger Hilfe bekommen haben“, sagt
Elena. Das ist derzeit gängige Handhabe. „Ich
freue mich für die anderen, aber ich finde es
nicht fair, denn ich brauche noch Hilfe. Ich bin
dankbar, dass ich Hilfe bekommen habe und mich
frei entwickeln durfte, aber dennoch bleibt der
Druck, der mir die Luft zum Atmen nimmt. Ich
wünsche allen Jugendlichen, dass sich für sie Zeit
genommen wird, genau zu sehen, ob sie noch
Hilfe brauchen und nicht nur auf die Kosten zu
schauen. Man lässt doch ein Kind erst los, wenn
man sich sicher ist, dass es alleine gehen kann.
Ich appelliere an die Menschlichkeit.“

Protokolliertes Gespräch mit der Betroffenen
und dem Leiter der Wohngruppe Sternstunden-Haus
Christian Eichin, Erzieher

Das Recht auf einen angemessenen
Lebensstandard (Ernährung,
Bekleidung, Unterbringung) sowie
die stetige Verbesserung der
Lebensbedingungen sind im UN
Sozialpakt formuliert, der 1973 von
Deutschland ratifiziert wurde und
im März 1976 in Kraft trat.

Die meisten Jugendlichen trifft laut einer Studie
des Deutschen Jugendinstituts die Wohnungs-
losigkeit im Alter von 18 oder 19 Jahren. Bei in
der Jugendhilfe begleiteten jungen Menschen ist
das der Zeitpunkt, zu dem mittlerweile häufig
keine weiteren Jugendhilfemaßnahmen mehr
bewilligt werden.

Doch unabhängig von der Bereitschaft der
Jugendämter, Jugendlichen Unterstützung beim
Übergang ins Erwachsenenleben zu gewähren,
kommt eine weitere Problemlage hinzu:

Fehlender Wohnraum.
Fehlender Wohnraum hat zur Folge, dass selbst
Jugendliche, die bereits selbständig genug sind,
um nach Ende der Jugendhilfe eigenverantwort-
lich zu leben, die Jugendhilfeeinrichtung nicht
verlassen können, weil es keine geeignete Unter-
bringungsmöglichkeit gibt. Ein Ende der Jugend-
hilfe ohne geeignete Wohnmöglichkeit führt in
die Wohnungslosigkeit mit allen Folgeproblemen,
die sich daraus ergeben.

In der Inselhaus Kinder- und Jugendhilfe erleben
wir diese Situation bereits: Ein Jugendlicher lebt
inzwischen in einer Pension (offizieller Status:
wohnungslos). Eine Jugendliche muss länger als
notwendig in stationärer Unterbringung bleiben,
weil keine Wohnmöglichkeit für sie gefunden wer-
den kann. Es handelt sich dabei um junge Men-
schen, die hier im Landkreis eine Arbeit gefunden
und ihren Lebensmittelpunkt hier haben. Sie sind
hier beheimatet. Für sie steht kein Elternhaus zur
Verfügung, das sie aufnehmen könnte.

Sofern möglich mietet die Inselhaus Kinder- und
Jugendhilfe Wohnungen an, um Jugendliche in
der krisengefährdeten Übergangsphase zum
Leben in Eigenständigkeit zu unterstützen.
Manche dieser Wohnungen können in Abstim-

Nach Jugendhilfe wohnungslos?
Nachhaltigkeit und Wirtschaftlichkeit

mung mit dem Vermieter nach einer Phase gelun-
gener Stabilisierung an die Jugendlichen als
Hauptmieter übergeben werden.

Damit dies gelingen kann, ist eine vertrauensvol-
le Zusammenarbeit mit Vermietern nötig, die sich
auch darauf verlassen, dass für die Jugendlichen
eine pädagogische Betreuung zur Verfügung
steht. Dies wiederum setzt die Bereitschaft der
Jugendämter voraus, sich stärker im Bereich der
Jugendhilfe für 18- bis 21-Jährige zu engagieren.

Ein Engagement, das sich lohnt. Es sichert die
Nachhaltigkeit der Investitionen in die bisherigen
Hilfen in mehrfacher Hinsicht: Zum einen finan-
ziell, zum anderen hinsichtlich der Stabilisierung
der mit den Jugendlichen in langen pädagogi-
schen Prozessen erarbeiteten Persönlichkeitsent-
wicklung und schließlich bezogen auf die erfolg-
reichere Lebensperspektive des jeweiligen jungen
Menschen.

Es ist ein oft entscheidender Unterschied, ob ein
junger Mensch seine Zukunft auf einem gut
bestellten Boden beschreitet, oder ob ihn eine
prekäre und unsichere
Situation erwartet, die
einerseits das Risiko
des persönlichen Schei-
terns erhöht und ande-
rerseits das Risiko lang-
fristiger Abhängigkeit
von Sozialleistungen.

Die Rechtslage
Jugendhilfe ist zuständig für junge Men-
schen bis zur Vollendung des 27. Lebens-
jahres. Sie hat das Ziel, die Persönlichkeits-
entwicklung zu fördern und auf ein selb-
ständiges und eigenverantwortliches Leben
vorzubereiten und zwar solange die Hilfe
auf Grund der persönlichen Situation not-
wendig ist. Dazu gibt es spezielle Hilfen für
18- bis 21-Jährige und sogenannte Fortset-
zungshilfen und Nachbetreuung für über
21-Jährige.

von Jugendhilfe

Angelika Schmidbauer
Geschäftsführerin

Seit November 2017
gehören Cornelia Irmer
(Alt Bürgermeisterin
Geretsried) und Martina
Schmid (Geschäftsführerin
QFS, Geretsried), unsere
aktuelle Dörte-Sambraus-
Preisträgerin, dem Beirat
der Inselhaus Kinderfonds
Stiftung an.
Wir bedanken uns für die
Bereitschaft, dem Beirat
mit Rat und Tat zur Seite
zu stehen.

Wenn Sie für die Stiftung spenden möchten,
haben Sie ab sofort die Möglichkeit, das
auch Online zu tun.

Gehen Sie auf
www.inselhaus.org/helfen/inselhaus-
kinderfonds-stiftung/.
so gelangen Sie direkt zum Spendenformular.

Neue Stiftungsbeirats-
Mitglieder
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Kompetenz gepaart mit Herzlichkeit:
Das sind Eigenschaften, die Angelika
Schmidbauer, die neue Geschäfts-
führerin der Inselhaus Kinder- und
Jugendhilfe, auszeichnen.
Die 57-jährige tritt die Nachfolge von
Rolf Merten an, der im vergangenen
Oktober verabschiedet wurde.

Angelika Schmidbauer kam vor sieben Jahren zur
IHKJH. „Ich bin auf eine Ausschreibung im Inter-
net gestoßen, die so ungewöhnlich war, dass ich
unbedingt wissen wollte, was dahinter steckt“,
erzählt sie. Also bat sie Rolf Merten um ein
Treffen. „Eigentlich wurde eher jemand als Organi-
sationsleitung gesucht.“ Doch dazu gehörten
auch Buchhaltung und eine ganze Menge
Verwaltungsarbeit. Tätigkeiten, die Angelika
Schmidbauer zwar kann, sie aber ihre Stärken
eher bei Steuerung und inhaltlicher Planung sah.
Geschäftsführer Rolf Merten erkannte Angelika
Schmidbauers Potential und machte sie zu seiner
Stellvertreterin. Für die Verwaltung wurde damals
dann eine Verwaltungsleitung gesucht.

In einer berührenden
Feierstunde wurde im
Krämmel-Forum der
22. Dörte-Sambraus-Preis
der Brochier-Kinderfonds-
Stiftung an die Geretsrieder
Firma Quality First
Software (QFS) verliehen.

„Fünf Prozent des jährliches Gewinns der Firma
QFS gehen weltweit an soziale Projekte, wie bei-
spielsweise die Inselhaus Kinder- und Jugend-
hilfe“, beschrieb Altbürgermeisterin Cornelia
Irmer, die als Laudatorin gewonnen werden
konnte, das Engagement. „Allein die Firmenphi-
losophie, nicht das eigene Wohl in den
Mittelpunkt zu stellen, sondern Qualität, sollte
uns zum Nachdenken bringen.“ Mit Qualität
meinte Irmer jedoch nicht nur die Leistung
gegenüber dem Kunden, sondern auch Lebens-
qualität – „und das bezieht sich nicht nur auf die
Mitarbeiter“. Cornelia Irmer verdeutlichte am
Beispiel von Dr. Martina Schmid, wie zudem pri-
vates soziales Engagement umgesetzt wird: „Sie
engagierte sich bei Amnesty International,
brachte sich bei der Flüchtlingshilfe ein und

Eines der wichtigsten
Ziele, das sie als neue
Geschäftsführerin verfolgt,
ist, den Betrieb stabil zu
halten. „Man darf nicht
vergessen, dass wir ein
großer Arbeitgeber mit ca.
100 Angestellten sind.
Zudem sollen uns unsere
Kooperationspartner ver-
trauen können. Sie sollen
wissen, dass sie es mit
einem zuverlässigem, bo-
denständigen Unterneh-
men zu tun haben.“ Diese
Stabilität sei zudem auch
für die Kinder wichtig.

Derzeit sind Angelika Schmidbauer und ihre
Mitarbeitenden dabei, ein Schutzkonzept zu er-
stellen. „Wo könnten - auch wenn es bei uns
glücklicherweise kein Thema ist – Kinder und
Jugendliche durch Abläufe gefährdet sein? Oder -
wie spreche ich einen Kollegen an, wenn mir
etwas seltsam vorkommt? Auch sexuelle Über-

Wir sind am Freitagmorgen
den 1. September 2017 los-
gefahren in unser Abenteuer
Mecklenburg Vorpommern/
Ostsee. Die Fahrt wurde mit
etwa 9 Stunden angesetzt.

Nach einer Autofahrt auf der Autobahn
an Berlin vorbei ging es Richtung Hotel.
Der zweite Bus hat sich verfahren und
war auf der Suche nach einer Tankstelle
in das dünn besiedelte Land von
Mecklenburg- Vorpommern vorgesto-
ßen. Nach einiger Zeit haben sich die
drei Betreuer, ein Praktikant und sieben
Jugendliche am Hotel getroffen. Es gab
für die Gruppe drei Zimmer, zwei für
die Jugendlichen und eines für die Be-
treuer in einem sehr schönen Hotel. Von da ab
sind wir zu unseren täglichen Aktivitäten aufge-
brochen. Wir besuchten eine Schmetterlingsfarm,
mit sehr vielen schönen Schmetterlingen, Papa-
geien und weiteren exotischen Tieren. Außerdem
gingen wir zu „Karls Erdbeerhof“, der sich als
Erlebnispark herausstellte. Jeden Abend gab es
eine Runde Fußball auf verschiedenen Feldern
und danach ein gemeinsam zubereitetes Abend-
essen. Die Jungs waren sehr eifrig dabei zu helfen
und zu kochen. Es folgten noch Besuche der pol-
nischen Grenze, die wir auf Grund der Asyl-
gesetze nicht übertreten durften, eine Sands-
kulpturenausstellung und eine Bootsfahrt über
einen Fluss. Die Highlights waren die Strandbe-

suche an der Ostsee. Viele
wollten zunächst nicht
schwimmen, trauten sich
dann aber doch. Es war
eine quietschvergnügte
Gruppe Jugendlicher, die
im Sand und Wasser spiel-
te. An einem Abend gin-
gen wir gemeinschaftlich
zum auspowern, Bowling
war angesagt. Von vorn-
herein war klar, dass es ein
heiß umkämpftes Match
zweier Teams werden wird.

So war es dann auch. Am letzten Tag gab es als
Belohnung für das fast immer gute Benehmen
der Jungs einen Tag in der Therme. Mit Rutschen,
großen Becken und einem tollen Außenbecken.
Am Ende des Schwimmbadbesuches und dem
damit verbundenen letzten Abend gingen wir
gemeinschaftlich in ein Restaurant am Meer und
ließen unsere erste gemeinsame Ferienfreizeit
ausklingen. Am nächsten Morgen packten wir
unsere sieben Sachen und fuhren neun Stunden
zurück, wo uns ein Betreuer mit einer riesen
Ladung Döner erwartete.

Wir bedanken uns sehr herzlich bei allen,
die uns diese wunderbare Ferienfreizeit
ermöglicht haben!

griffe von Kindern untereinander sind hier ein
Stichwort.“ Entscheidungen trifft die Münchnerin
selten alleine, „auch wenn ich letztendlich den
Hut aufhabe.“ Aber Angelika Schmidbauer ist es
wichtig, im Gespräch möglichst alle Aspekte zu
beleuchten. „Wenn mich jemand mit seiner Mei-
nung überzeugen kann, warum nicht?“ Angelika

Schmidbauer freut sich auf ihr erweitertes
Aufgabenfeld. „Der Übergang war schon lange
geplant. Ich bin ja nicht neu hier.“ Als erstes
möchte sie mit den Bürgermeistern der einzelnen
Gemeinden enger ins Gespräch kommen, Netz-
werke in alle Richtungen aufbauen.

Auch Projekte mit der Franz-Marc-Schule in
Geretsried sind im Gespräch, ebenso wie Planun-
gen in Biberkor in Höhenrain. „Hier würden wir
gerne eine bindungsorientierte Einrichtung für
sehr kleine Kinder einrichten, sowie eine Gruppe
installieren, die für die älteren Geschwister offen
ist.“ Auch die Möglichkeit für Jugendliche, finan-
zierbaren Wohnraum während der Ausbildung zu
finden, ist ein großes Thema.

Und was macht Angelika Schmidbauer, wenn sie
nach so viel Arbeit versucht, einen Ausgleich zu
finden? Die Geschäftsführerin muss lachen. „Ich
koche gerne, stricke, reise und wandere. Und ich
habe einen Angelschein auf Lebenszeit. Obwohl
es mir lieber ist, wenn keiner anbeißt. Mir reicht
es, da zu sitzen, und die Angel ins Wasser zu
halten.“

Angelika Schmidbauer die neue Geschäftsführerin der IHKJH

organisierte die erste land-
kreisweite Helferkonfer-
enz. Und es ist für sie und
ihren Mann Gregor selbst-
verständlich, einem Adop-
tiv- und einem Pflegekind
ein Zuhause zu geben –
nur, um ein paar Punkte zu nennen.“ In einem
Vorgespräch hatte Cornelia Irmer die Preisträge-
rin einmal nach ihrer Motivation gefragt – „es
ist die Dankbarkeit,“ antwortete Schmid damals.
Die Dankbarkeit für all das, was wir haben.“ Sie
selbst betrachtet ihr Tun als normal: „Wir haben
uns in der Firma oft gefragt, warum wir diesen
Preis bekommen sollen.“ Ehemann Gregor
Schmidt formulierte es so: „Wir haben die
Chance, mit unserem Geld Gutes zu tun. Aber
die eigentliche Arbeit machen andere. Dafür
müssen wir eher Danke sagen.“ Cornelia Irmer
betonte, dass „Dankbarkeit und Engagement
hochgradig ansteckend“ seien und wünschte,
dass neben den QFS-Geschäftsführern und ihren
Mitarbeitern „noch viele von diesem Virus ange-
steckt werden.“ Denn: „Dankbare Menschen“,
zitierte Irmer August von Kotzebue, „sind wie
fruchtbare Felder: Sie geben das Empfangene
zehnfach zurück.“

Doch bevor Catherine Kemeny, die Tochter von
Dörte Sambraus, die Figur des kleinen, bronzenen
„Gratulanten“ an die drei QFS-Geschäftsführer,
überreichen konnte, übernahmen die NouWell
Cousines, die für den musikalischen Teil des
Abends sorgten, nochmals das Zepter. Mit witzi-
gen Texten und Sprüchen hatten es Maria,
Maresa und Matthias Well sowie „Berlin-Import“
Alexander Maschke („Wir haben ihn da gefunden
und uns seiner erbarmt – jetzt lernt er erst einmal

Dankbarkeit als Motor
für soziales Engagement

Telefon: 08179 93040
www.rb-beuerberg.de
info@rb-beuerberg.de

. . . wir helfen dabei!

Den Kindern
eine Chance geben . . .

richtig reden“) es Laudatorin Cornelia Irmer
schwer gemacht, eine Überleitung zu ihrer Rede
zu finden. „Kann mir mal jemand sagen“, fragte
die Altbürgermeisterin unter großem Gelächter in
die Runde, „wie man jetzt noch eine ernsthafte
Rede halten soll?“ Es war alles in allem ein unver-
gesslicher Abend.

Ferienfreizeit
Wohngruppe Unisono
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„Wir sind Kollegen bei der Inselhaus
Kinder- und Jugendhilfe, wir haben
alle das gleiche Ziel – aber kennen
uns nicht wirklich.“ Hier wollte
Chris Eichin von der Wohngruppe
Sternstunden-Haus in Geretsried
Abhilfe schaffen und brachte eine
tolle Projektidee ins Rollen.

„Dankenswerterweise kommen immer wieder
Firmen mit rund 50 Mitarbeitern zu uns, um not-
wendige Arbeiten durchzuführen. Aber warum
machen wir das nicht selbst auch?“ Der Gedanke
ist einfach: „Jeder Bereich überlegt sich ein
Projekt, das er den anderen bei einem Treffen
möglichst kreativ vorstellt. Dann wird beraten
und abgestimmt, wer den Zuschlag bekommt.
Dieser wird dann von allen gemeinsam verwirk-
licht.“ Nebeneffekt dieser Zusammenkünfte ist
ein sich gegenseitiges Kennenlernen, ein
Brückenschlagen zwischen den einzelnen Ein-
richtungen.

Die Bewohner des Sternstunden-Hauses wünsch-
ten sich ein Gartenhaus, das Platz für einen klei-
nen Holzwerkraum bieten sollte. „Davor soll noch
ein kleines Hochbeet für Gemüse entstehen.“
Präsentiert wurde das Vorhaben mittels eines
Videofilms. „Wir, mit unserem FSJ-ler Basti Stocker

Veranstaltungen
im Heilpädagogischen Zentrum
(HPZ) in der Littig-Villa
...........................................................
Feldenkrais-Methode –
Bewusstheit durch Bewegung
jeden Donnerstag von 18.45 bis 20 Uhr
Leitung: Elisabeth Schäuffele
Feldenkrais-Pädagogin LIC
Krankengymnastin, Telefon 08176 1778
...........................................................
Still-Gruppe
Beikost, Entwicklung und Alltag
einmal im Monat, von 9.30 bis 11 Uhr
Infos: www.familien-art-weise.de/AKTUELLES
Telefon 0176 64290134
...........................................................
Trommelabend
jeden Montag von 18 bis 20 Uhr
Leitung: Shimum Olchevsky,
Telefon 08171 4268381
.............................................................
Schach für Kinder
1 mal pro Monat, Sonntag, ganztägig
Leitung: Hermann Rogge,
Telefon 08171 380752
...........................................................
Patchwork-Treff von Mary‘s Quilters
einmal im Monat, am Montagabend,
um Anmeldung wird gebeten.
Ansprechpartnerin: Natalia Watson
Telefon 08171 9977359
E-Mail luluwattie@gmail.com

Odin, eines unserer Therapiepferde, haben wir
schweren Herzens verkaufen müssen. 8 Jahre war
Odin ein treuer und zuverlässiger Partner für die
Kinder und Jugendlichen. Nun hat er uns einige
Male unmissverständlich gezeigt, dass er seine
Arbeit nicht mehr machen möchte. So manches
Kind hat das zu spüren bekommen, wenn Odin
beim Angaloppieren gebuckelt hat. Wir haben
einen wunderbaren Platz in einem Offenstall ge-
funden. Eine neue Besitzerin war schnell gefun-
den, denn Odin ist halt einfach zum Verlieben.

Ein großes Herz bewies die Autorin
Bettina Lemke aus Eurasburg. Sie
schrieb das Buch „Ikigai – Den Sinn
des Lebens im Alltag finden“ und
spendet fünf Prozent ihrer
Einnahmen an die Inselhaus Kinder-
und Jugendhilfe.

Wie diese Verbindung zu Stande kam? Bettina
Lemke lacht. „Als Eurasburgerin, die fast schon
um die Ecke wohnt, ist das keine Frage. Ich bin
ja sozusagen mit dem Inselhaus aufgewachsen.“
Zudem arbeitete ein Freund von ihr als Gärtner in
der Einrichtung, Lemke selbst durfte als Kind mit
den einrichtungseigenen Haflingern ausreiten.
Sogar Susanne Czaja, eine der Mitbegründerinn-
en, ist der Autorin aus dieser Zeit bekannt. „Was
liegt da also näher, diese Einrichtung, die eine so
gute Arbeit leistet, zu unterstützen?“

In dem Buch selbst geht es darum, sich bewusst
zu werden, woran wir Freude empfinden. ,Was
sind Ihre drei Lieblingsfilme?‘, ,Was war Ihre
Lieblingsbeschäftigung als Kind?‘, oder ,Wovon
träumen Sie?‘ sind nur ein paar Gedanken auf
dem Weg zur Selbstbesinnung. „Die Japaner nen-
nen das Gefühl, den Sinn des Lebens gefunden
zu haben ,Ikigai´.“ Es ist jedoch definitiv keine
Anleitung ’Wie werde ich glücklich in sieben
Tagen?’ Ich sehe es eher als Arbeitsbuch, als Hilfe

bei einem Selbstbesinnungs- und Entwick-lungs-
prozess.“ Denn durch Fragen, wo und wann man
glückliche Momente erlebt hat, welche Art von
Büchern man gerne liest, welche Dokumentatio-
nen man geradezu verschlingt – all das sagt
etwas über das aus, was für uns Bedeutung hat.

„Und natürlich auch, wo und wann wir uns
besonders wohlgefühlt haben. Diese dabei emp-
fundene Freude, diese positive Motivation wird
uns so wieder ins Bewusstsein gerufen.“ Zudem
hilft es, eigene Stärken und Werte zu entdecken,
Passionen zu finden und real werden zu lassen.

„Ikigai ist einfach die Summe aus dem, was ich
kann, gerne mache, worin ich Anerkennung
finde. “Ein weiterer wichtiger Punkt auf dem
Weg zum persönlichen Ikigai ist Dankbarkeit für
das, was man erreicht hat oder welche schönen
Dinge man erleben durfte. „Es ist erwiesen“,
betont die 51-Jährige, die als Lektorin, Heraus-
geberin und Übersetzerin arbeitet, „dass
Menschen, für die Dankbarkeit eine bewusste
Haltung ist, zufriedener mit ihrem Leben und sel-
tener depressiv sind.“ Dass das Buch etwas
bewirken kann, erfährt Lemke immer wieder.
„Die Leser tauschen sich im Internet darüber aus,
wie sie ihr persönliches Ikigai im Alltag gefunden

haben.“ Mittlerweile ist auch das Ausland auf
das Praxisbuch aufmerksam geworden: „Acht
weitere Länder wollen es veröffentlichen.“

Doch eine fünf-Prozent-Spende waren der Euras-
burgerin nicht genug. Sie erzählte ihrer Lektorin
Katharina Festner von der dtv Verlagsgesellschaft
von der IHKJH – und regte eine Buchspende an.
„Denn wenn ich ans Inselhaus denke“, sagt
Bettina Lemke, „denke ich an Kinder. Und denke
ich an Kinder, kommen mir Jugendliche in den
Sinn – und damit ganz automatisch Bücher.“ Der
Verlag wiederum fand den Vorschlag hervorra-
gend und leitete alles Notwendige in die Wege.
Und so verpackte Marietta Frick vom Kundenser-
vice 100 aktuelle Bücher für Kinder und Jugend-
liche – von Bastelideen über Abenteuerromane bis
hin zu Mädchengeschichten – und schickte diese
nach Wolfratshausen.

Elke Burghardt, Assistentin der Geschäftsführung
bei der IHKJH und zuständig für die Öffentlich-
keitsarbeit, zeigte sich von der Spende begeistert
und verriet: „Ich habe gleich zu schmökern ange-
fangen und meine Arbeit vergessen. Ein Buch
habe ich mir dann sofort stibitzt und gelesen, nein
eher gefressen. Da war ich mal wieder Kind, das
sollten wir öfters tun.“

Wunderbares Buch hilft der
Inselhaus Kinder- und Jugendhilfe

Eine ungewöhnliche
Projektidee

Odin
verlässt uns

Nach dem plötzlichen Tod des
Leiters unseres Technischen
Dienstes, Richard Kameter,
schrieb eine Jugendliche aus
dem Kinderheim Inselhaus
diesen Abschiedsbrief in das
Kondolenzbuch.

Wir alle trauern um Richard
und vermissen ihn sehr.

Trauer um
Richard Kameter

an der Kamera, haben unsere Bewohner gefragt,
warum sie sich das wünschen.“ Chris Eichin lacht
herzlich. „Das Ergebnis war toll und zum Teil
richtig lustig.“

Mit großer Mehrheit gewonnen hat aber letzt-
endlich ein anderes Projekt: „Die Da-Heim-Er-
ziehung (Erziehungsstellen, die Kinder bei sich
aufnehmen) würde sich wünschen, dass man die
derzeit ungenutzten Blockhüttchen auf dem
Gelände des Kinderheims Inselhaus umbaut, um
sie für Kinder als Ferienunterkunft zu nutzen.
Eine wirklich tolle und sinnvolle Idee.“ In wie weit
das möglich ist, wird derzeit geprüft.

Und wer weiß – vielleicht gewinnt das Projekt
„Gartenhaus“ das nächste Mal – „falls sich nicht
bis dahin eine andere Möglichkeit ergeben hat,
diesen Plan zu verwirklichen.“
Die Inselhaus Kinderfonds Stiftung hat 2000 Euro
für das Sieg - Projekt zugesagt. Damit ist auch die
Finanzierung für den Projekttag selbst sicher-
gestellt.

Kinder für Kinder
Der Kindergarten Kindervilla Kunterbunt
in Bruckmühl hat jedem Kind der
Heilpädagogischen Tagesstätte einen
Weihnachtswunsch erfüllt. Stolz übergaben
die Kindergartenkinder die Geschenke
an Elke Burghardt (Öffentlichkeitsarbeit
in der IHKJH). Strahlende Gesichter bei
den HPT-Kindern beim Auspacken der
Geschenke.

Lieben Dank an das
Kindergartenteam
für diese Überraschung!
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Die Zweite im Bunde ist Monika Loibl.
Die Verwaltungsangestellte trat ihren Dienst
ursprünglich im Kinderheim Inselhaus in Euras-
burg an. „Zu der Stelle bin ich über drei Ecken
gekommen“, erzählt die 58-Jährige lachend, die
im Alter von 36 Jahren von Rumänien nach
Deutschland übergesiedelt war. „Ich habe damals
noch bei Thyssen in München gearbeitet.“
Monika Loibl sah sich die Einrichtung an und
blieb. „Damals hatten wir hier etwa zehn Kinder,
und im Kaleidoskop nochmal vier“, erinnert sie
sich. Die Arbeit selbst macht ihr Spaß, auch wenn
sie sich im Laufe der Zeit geändert hat. „Früher
war der Kontakt zu den Kindern mehr da, heute
gar nicht mehr.“ Das ist auch der Tatsache ge-
schuldet ist, dass die Geretsriederin ihren Arbeits-
platz nicht mehr in Beuerberg, sondern in der
Littig-Villa in Wolfratshausen hat. Nur eines ist
gleich geblieben: „Wir sind ein tolles Team und wir
lachen viel“, lobt die Betriebsratsvorsitzende ihre
Kollegen, „Ich möchte hier gar nicht mehr weg.“

Ebenfalls ein viertel Jahrhundert arbeitet Gele Zaiss
als Sozialpädagogin im Kinderheim Inselhaus in
Eurasburg und kümmert sich hier um alle großen
und kleinen Sorgen ihrer Schutzbefohlenen.

Wir gratulieren den Jubilarinnen auf das
Herzlichste und bedanken uns für ihren
unermüdlichen Einsatz!

Insgesamt 75 Jahre dabei ... Neuer Rekord
In nur 14 Tagen konnte die Inselhaus Kinder- und
Jugendhilfe knapp 11.000 Euro für einen neuen
9 Sitzer Bus für das Kinderheim Inselhaus sam-
meln. Auf der Crowdfunding Plattform der Raiff-
eisenbank Isar-Loisachtal spendeten 51 Personen
bzw. Firmen, um die fehlende Summe für den Bus
zusammen zu bekommen. Seit Januar rollt er nun
mit den Kinderheim-Kindern auf der Straße.

Ein großes Dankeschön an
alle Unterstützer und Spender.

Spende
statt Geschenke
Statt Geld für Weihnachtsgeschenke für ihre Kunden
auszugeben, spendete die Münsinger Firma HP- Inge-
nieure der IHKJH. Die beiden Geschäftsführer Michael
Fels und Bernd Pillmeier sowie Marketingbeaufragte
Petra Spohn überreichten einen Scheck in Höhe von
1500 Euro an Inselhaus-Vertreterin Elke Burghardt.
Wir sagen Herzlichen Dank!

Inselhaus – ein Konzept mit Herz und Verstand
Die Inselhaus Kinder- und Jugendhilfe ist eine
gemeinnützige GmbH, in der derzeit ca. 110 Kinder
mit ihren Familien stationär, teilstationär und
ambulant betreut werden.

Sie ist in drei Bereiche gegliedert:

� Heimgruppen und Betreute Wohnformen
� Kinderheim Inselhaus in Eurasburg
� Wohngruppe Sternstunden-Haus in Geretsried
� Wohngruppe Unisono, Wolfratshausen
� Kaleidoskop – flexible Betreuung in München
� Da-Heim-Erziehung in Erziehungsstellen
� Intensive Einzelbetreuung

� Angebote im Sozialraum
� Heilpädagogische Tagesstätte in Wolfratshausen
� Ambulante Erziehungshilfen im

Sozialraum Nord und Mitte
� Schulbegleitung
� Integrationshilfen im Vorschulbereich

� Zentrale Servicedienste
� Fachdienst
� Tiergestützte Pädagogik
� Hauswirtschaft
� Technischer Dienst
� Verwaltung

Die Ursprünge der Inselhaus Kinder- und Jugend-
hilfe gehen auf Dörte Sambraus zurück, die 1981
ihr Erbe von über zwei Millionen Mark eingesetzt
hat, um sich einen Traum zu erfüllen: Sie wollte
benachteiligten Kindern, die zum Teil traumatische
Erfahrungen gemacht haben, helfen. Zu diesem
Zweck gründete sie die „Gesellschaft zur Förderung
der Humanisierung des Erziehungswesens“ und
erwarb das Anwesen, auf dem sich heute das
Kinderheim „Inselhaus“ in Eurasburg befindet.
Seit ihrem Tod 1996 wird die mittlerweile gewach-
sene und in Inselhaus Kinder- und Jugendhilfe
umbenannte Gesellschaft von ihrer Tochter, der
Diplom-Psychologin Catherine Kemeny-Sambraus,
als Gesellschafterin repräsentiert. Geschäftsführer
von 1987 bis 2017 war Diplom-Psychologe und
Dipl.-Betriebswirt (FH) Rolf Merten, der gemeinsam
mit Dörte Sambraus die Gesellschaft aufgebaut hat.
Zukünftige Geschäftsführerin ist A. Schmidbauer.

Sie können uns helfen,
indem Sie spenden!
Ihre Spende wird ausschließlich für die Kinder
und Jugendlichen verwendet, die durch unsere
Einrichtung betreut werden.

� Inselhaus Kinderfonds Stiftung
Kontakt: Elke Burghardt, Telefon 08171 818133
Spendenkonto: DE04 70020500 3750360036
BIC: BFSWDE 33 1MUE

Sie können auch Mitglied werden im
� Freundeskreis Inselhaus e. V.

Kontakt: Monika Loibl, Telefon 08171 818155
Spendenkonto: DE86 70169333 0000 827762
BIC: GENODEF 1EUR

Bitte geben Sie unter „Verwendungszweck“ auch ihren
Namen und ihre Adresse an, damit wir Ihnen eine Zuwen-
dungsbestätigung für das Finanzamt zuschicken können.

Begleiten mit Herz und Verstand

Inselhaus – Kinder- und Jugendhilfe gGmbH

Inselhaus Kinderfonds Stiftung

Freundeskreis Inselhaus e. V.

Kinderheim Inselhaus in Eurasburg

Wohngruppe Sternstunden-Haus in Geretsried

Wohngruppe Unisono, Wolfratshausen

Kaleidoskop – flexible Betreuung junger Menschen

Da-Heim-Erziehung in Erziehungsstellen

Pädagogisch-Psychologischer Fachdienst

Heilpädagogische Tagesstätte in Wolfratshausen

Ambulante Erziehungshilfen im Sozialraum Nord

Tiergestützte PädagogikWeitere Informationen:
Elke Burghardt, Telefon 08171 818133

www.inselhaus.org

Glück im Unglück
Anfang Januar hatte ein Sturm diesen Baum im
Gehege der Ziegen des Kinderheims Inselhaus zu
Fall gebracht. Es ist wie ein Wunder, dass nichts
passiert ist. Der Baum fiel in die einzig mögliche
drei Meter breite Lücke zwischen Ziegenhaus und
Zaun. Die Ziegen hats gefreut: Sie nutzten den
Baum gleich als Klettergerüst und knabberten die
Rinde ab.

Mach´s gut, Bruno!
Bruno Finck, der Leiter des Kaleidoskops in
München geht in seinen verdienten Ruhestand. Er
scheidet nach knapp 25 Jahren aus. „Ich habs mit
der IHKJH schon richtig getroffen, ich habe mich
sehr wohl gefühlt“, meinte er bei seiner Verab-
schiedung im Leitungsteam. Um in seinem Ruhe-
stand auf Wolke Sieben schweben zu können,
bekam er ein Wolken-Mobile mit vielen Wünschen
und Erinnerungsbildern geschenkt.

Wir danken Bruno für seine Tatkraft, seinen
Humor und seine Ausdauer und wünschen
ihm einen traumhaften Ruhestand.

Kinder
bedanken
sich!

�

�

Drei Damen der Inselhaus Kinder-
und Jugendhilfe feiern Jubiläum:
Gina Fuchs, Monika Loibl und Gele
Zaiss arbeiten nunmehr seit jeweils
25 Jahren für die Einrichtung.

Diplom Sozialpädagogin Gina Fuchs aus Gauting
knüpfte den Kontakt über Gründerin Dörte
Sambraus zur Organisation. Nach vier Jahren
wechselte die heute 64-Jährige ins Kaleidoskop.
„Ich wollte mehr mit jungen Erwachsenen arbei-
ten.“ Und hier gefiel es ihr so gut, dass sie „bis
zum Rentenbeginn dort gerne bleiben will“.
Dabei ist die Arbeit sehr anspruchsvoll: „Sie ver-
langt viel Flexibilität, da die jungen Leute sehr
unterschiedliche Lebensgeschichten mitbringen
und wir mit ihnen zusammen erarbeiten, in wel-
chen Bereichen sie Unterstützung benötigen. Die
Arbeit bewegt sich an der Grenze zwischen Päda-
gogik und Psychologie“, beschreibt sie. „Mit viel
Fingerspitzengefühl wird gemeinsam eine Bezieh-
ung gestaltet, in der neue Entwicklungen möglich
werden.“ Häufig findet der Kontakt unter vier
Augen statt. „Auffällig für mich ist, dass sich die
Aufenthaltsdauer der jungen Erwachsenen inner-
halb der letzten zehn Jahre verkürzt hat“, betont
Gina Fuchs. „Waren es damals durchschnittlich
drei Jahre, sind es heute nur noch zwei Jahre,
auch wenn der Jugendliche vielleicht noch mehr
Zeit bräuchte.“ Was die Münchnerin immer wie-
der freut, ist der gute Ruf, den das Kaleidoskop –
auch Dank ihrer Arbeit – genießt.
„Für die nächsten Jahre wünsche ich mir, dass wir
weiter ein tolles Team bilden und unsere jungen
Menschen gut auf den Weg bringen können.“

�


